
Zur Handscllriftenkunde und Geschichte der
Pllilologie.

I. Gab es wirklich noch einen Naevius und Ennins im
Mittelalter?

Friedricll Haase bemerkte in seinen schönen und gehaltreichen
Vorlesungen über römische Litteraturgeschichte (im Winter 1861/62):
<Es scheint, dnsl!! Ennius nocll im Mittelalter vorhanden gewesen ist.
Alanus ab Insnlis hat nach seinem Al1ticlaudiallus V. 165 die An­
nales noch vollständig gekannt, und emmer (Hauschl'onik S. 223)
bat in der Dombibliotbek zu Prag eine Handsohrift gesehen, in
welcher sich hinter Statius ein Bücherverzeichniss einer Bibliothek
'des 1S. Jahrhunderts befindet, in dem noch Ennius und Naevins

vorkommen'. Als mir diese Worte des, wie wenige Philologen,
in der lateinischen Litteratur des Mittelalters bewanderten Lehrers
zwanzig Jalu'e nachdem ich sie geMrt und niedergeschrieben
hatte, wieder vor Augen kamen, Jwnnte ich der Versuchung nicht
widerstehen die heiden Zeugnisse, welohe zum Erweis einer mir
einfach unglaublioh scheinenden Thatsache dienen sollten, zu prUfen.
Deun dass die Reden des Uyperides mit Scholien in der Bi­
hliotllek des Matthias Corvinus von Joh. Alex. Brassicanus 1 gesehen

I Brassioanus sohreibt 1590 an Christoph von Stadion (Mader de
bibliotheois p. 149): 'lJiditnus isthic, id quod syZZabo nostro recenSC9'C pos­
8Utn, et ocuZata fidc, intcgrutll Hypl'Jl'idein C!JHn locupZetissimis scholiis,
libt'um multis etiam. ccns~1Jus ,·c(Umendum. Bei dieser Gelegenheit will
ioh der Ansicht entgege11treten, dass die Handsohrift der Gymnasial­
bibliothek zu Thorn R.. Fot 21 ein Verzeichniss der Handsohriften der
Corvina enthielte (Curtze in Petzholdt's Anzeiger für Bibliothekwissen­
sohaft 1875 S. 335). Soust hätte diese Bibliothek gar Aloll.eus und
Sll.ppho enthalten. Denn das in dieser Handschrift enthaltene Gedicht
'Naldi Naldii Florentini de bmlibns Augustae hibliothecae ad Mathiam
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worden, oder dass die Komödien des Menander und Philemon sich
noch in Verzeichnissen von Handschriften in Konstantinopel aus der
zweiten Hälfte des 16. Jahrhuilderts finden, ist weit weuiger auf­

fallend, als dass sich auch nur Ein Exemplar des Ennills oder gar
des Naevius in's Mittelalter gel'ettct haben sollte. Sagt doch, um
von dem früh verschollenen Naevius zu schweigen, Macrobius Sat~

VI 9, 9 von Ennius: saect~lu'm nostrum ab Ennio ct omni biblio­
tlteca vetere descivit, und wenigstens kein andres der zahlreichen
mittelalterlichen BÜcherverzeichnisse I zeigt eine Spur von ihnen.

Corvinllm regem serenissimllm' (abgedruckt in P. Jaenicheu, meletemata
Thorunensia tom. 111 p. 97-185) gibt nach einer Verherrlichung des
Matthias, seiner GemahUn Beatrix, des Sohnes Johannes und dessen
Lehrers Taddeus Ugoletus nur eine Aufzählung der (1. griechischen,
2. lateinischen, 8. christlichen) Schriftsteller, welche der Aufnahme in
die' Allgusia bibliotheca' werth seien. (Hyperides fehlt übrigens unter
diesen.) Herr Direktor Lehnerdt batte die Freundlichkeit mir 11ie
Handschrift im J. 1875 zur Benutzung nach Rostock zu schicken. ­
Beiläufig bemerke ich, dass aucb der Codex 39. 4to der Kieler Univer­
sitätsbibliothek, enthaltend Emilii prohi de excellentibus ducihlls exter­
lIarum gentinm, naeh der Aufschrift der Innenseite des Deckels: Erc
bibliotheca Mathie Gorvini Regis Ungm'ie aus der Corvina stammen sol\.
Vg1. Ratjen, Hdss. der JGeler Univ., Kiel 1873 S. 16-18.

1 Die, welohe ieh kenne, sind, nach Jahrhunderten geordnet, fol:
gende. Ungewiss ist die Zeit der Verzeiohnisse von F u1da (Mai, Spi­
cilegium Rom. V 212), Wessobrunn (Serap. H 252), SI.. Pierre von
Rebais (monasterium ResIJacense bei Mai, 1. \. 1).201), Monte Ca­
sino (Mai 1. \. 221), Nonanttl1a (Mai I. I. 218). Dem 8. (f) Jahrh.
gehört an das von Mnrbach (Senebier, Catal. des manuscr. de Geuevc
77); dem 9. Jahrh. die von Reichenau (822. Neugart episcop. Constant.
p. 536), Constanz (f Serap. I S. 81), St. Gallen (Serap. Il 8 und 22),
Köln (.Taffe-Wattenbach eecles. Metrop. Colon. codd. p. IV), des Grafen
Eberhard von Friaul (837. Miraeus opp. diplom. I 19 ed. 11. Hist.
litter. de 10. Franee V 447), St. Riquier (831. Edwards, Memoirs of
Lilwaries I 297), zweier unbekannten französischen Bibliotheken (Hanpt
im Hermes III 221 und Petit Radel recherehes sur les bibliotheques
p. 95. 102); dem 10. Jahrh. die von Bob bio (Muratori, Ant. Hal III
817), L 0 r s c h (Mai Spieil. Rom. V 161. Wilmanns Rh. M. 23, 387),
Weissenburg (Kelle, Otfrids Evangelienb. Il p. XVI); Passan (903.
Mon. Boiea XXVIII 2, 200), SI.. Emmeran in Regensburg (Serar.
I! 260. Mon. Germ. Scriptt. XVIl 567), S. Maria in Cremona (984.
Histor. patr. monum. t. XIn p. 1442), von 2 unbekannten Bibliotheken
(Hagen, Jahrbb. f. Philol. 99, IBO); dem 11. Jahrh. die von Weissen­
bur g (Ulphilae vers. goth. ed. Knittel p. 243. Kelle, 1. 1. Il p. XIX),
Wessolll'unn (Pez, thes. anecd. nov. t. I diss. isag. p. XXI. Serap. TI
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Und auch jene heiden vermeintlichen Stützen haben sich mir als
gänzlich morsch erwiesen.

Was die Stelle des Alanus ab Insulis angebt, BO geniigt

249), Michelsberg (Jaeck Beitr. z. Kunst- und Literatnrgesch. S. XIX;
elJendaselhst auch spätere Verzeichnisse), des BisolJOf EmlJrico von Augs­
hurg (Pez 1. I. p. XXXV), Lüttich (St. Lorenz in Jabrbb. des Ver­
eins von Alterth. d. Rhein1. 50, 228), Hamersleven (Jaeck in Okens
Isis 1824, 1, 25), S t. AP ri bei T 0 u 1 (B.•r. Docen im Neuen literar.
Anzeiger 1807,65), Genf (f Jabrbb. f. Philol. 115, 863), St.
Pierre bei Corbie (Mai Spioil. Rom. V 202. Delisie, Mem. de l'aead.
des insor. et belles lettres t. XXIV 1, p. 889), eines unbekannten Bel'­
nardus (Wilmanns Rb. Mus. 408), Pannonhalma (109il. Monum.
Hung. hist. I 39); dem 12. Jahrh. die von Lippoldsberg (Mon. Germ.
Scriptt. XX 556), Weihenstephan (Pez LI. p. XXIV. Serap. 11 247),
Salzbl1rg (8t. Peter bei Moue de palimpsestis p. 24), des Abts
Theoderieh v. Pet,ershausen (Mone, Quelleusamm1. der bad. Lan­
desgesch. I 151) I Schaffhausen (Allerheiligen bei Boos, die Hdss.
der MinisterialbibI. zu Schaffhausen S. IV. Neuer Anzeiger f. BihHogr.
1878, 28), Hirschau (Lessing, zur Geschichte und Lit. II 356), Corbie
(DelisIe I. I. p. 389), Wh i t b y (um 1180 bei Edwards, Memoirs of
libraries r 109), Peterborough (Edwards I. 1. 116); dem 13. Jahrh.
die von Co r b i e (Mai 8picil. Rom. V 204. DelisIe Mem. I. 1. p. 325),
Marienfelde in Westfalen (Serap. IX 20), Benediktbeuerll (Pez,
thes. allecd. nov. t. 1lI 3 p. 613), Seheiern (1241. Pez I. I. tom. I
diss. isag. p. XXVIII), S. Nikolans bei Passau (Pez 1. 1. p. LU); aes
Bischofs Otto v. Passan (1254. Mon. boica XXVIlI 2, 484), Wes so­
brunn (Serap. TI 257), Liittich (St.Lorenz in Jahrbb. d. Vereins von
Alterth. im Rhein1. 50, 229), Ni s me s (1218. Menard, histoire ae la
ville de Nismes t. I, preuves d' histoire p. 65), Robert de SOl'bonne
in Paris (1289 bei Franklin, les anciepnes bibliotMques de Paris I 504),
CanterlJury (Christ Church, Edwards 1. 1. 122); dem 14.•Jahrhundert
die von Constallz (1348. I 49), Klosterneuburg (1330.
Serap. XII Intellig. S.l), Peterhorough (8erap. 1. 1. S. 137 und
XIII 1), Chartres (St. Pierre 1367, BibI. de I' ecole des chartes 111
5, 261), Philipp v. LJiden (1380. van Heussen hist. op. Ultrf\j.
p,469), der Burgundischen Bibliothek (1378 und allS dem 15. Jabrh.
bei Barrois, bibliotheque protypographique); dem 15.•Jahrh. die von
Bobbio (1461. Perron, Cioer. orat.. frr. praef. p. III), St. Gallen
(1461. Weidmal1n, Gesoh. der BibI. von St. GaUen S. 401), B 10 i s (1417
und 1466 Delisie, le cabinet des mss. de la 11ihl. imperiale I 105 und
164), des Don earlo!' Prinoipe di Viana (Volger im PhiloI. XIV
164 und BibI. da l'eoolo des chartes IV 4, 488). [Anssol' Stande in
Kiel die Citato sli.mmtliob yon neuem zn prüfen, bitte ich für das eine
oder andre Verschen um Entsohuldiguug. Anoh' so, hoffe iob, wird das
Verzeiohniss manchem willkommen sein.]
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ein Blick auf dieselbe, um zu sehen, dass Naevins und Euniusihm
wenig mehr als Diohter-Namen waren. In der Beschreibung der
Gemälde im Hause der Natnra heisst es, Antiolaud. lib. I cap. 5
v. 165 sq. (cd. Antv. 1654)

Sed neque gemmarum radius splendore diescßns
nec nitor argenti neo fulgure gratins aurum
excusare potest picturae orimen adultum,
quin pictura suo languens pallescat in auro.
Illio panl10S0 plebescit oarmine noster
Ennius et Priami fortunas intonat; illio
Mevius t in coelos audens os ponere mntum
gesta ducis Maoedum tenebrosi carminis umbra
pingere dum tantat in primo !imine fessus
haeret et ignavam queritur torpescere Musam.
Illic praecipiti Nero fulmine concutit orbem etc.

Zu dem FJ'n'f1;ius ct Priami fortunas intonat kam Alanus wol
nur in an den von Priscian inst. III, 4 und Aldhelml1s
de re gr. et metro cUirten Vers des Ennius: cum veter ocoubuit
Priamu8 8!~b llfarte Pelasgo (Ann. I fr. XVI Vahlen), an Ennius
BC]llosB sich leicht der mit ihm öfter in Oitaten - ich erinnere
an Oic. Brut. § 76 - verbundne Naevius an und wurde zum Ver­
treter .der Alexandersage, welche neben der Trojasage in jener
Zeit. die erste Stelle einnahm.

Deher das zweite Zeugniss bemerkt' der Kieler Philologo-Jnris­
oonsultus A. W. Oramer, weloher auf seiner Studienreise 1816 oder
1817 2 auch nach Prag kam, in der HauBchronik (Harnburg 1822)
S. 223: <auf der Dombibliothek zu Prag befindet sich hinter einem
Statius, den der Abschreiber mit dem Stossseufzer schliesst: Scrip­
tori pro poens. detur formos3 pueUs. ein BUcherverzeichniss aus
dem 13. Jahrhundert, in welchem noch ein Ennius und Neviull
erwähnt wird, und möchte das wohl die letzte Spur sein'.

Die betreffende Handschrift ist nicht, wie ich anfangs ver­
mutbete, mit der von I{elle (die dass. Hdss. bis zum 14. Jahrh.
in Prager Bibliotheken, Ahh. der böhm. Ges. d. Wiss. VI Folge
6. B&nd S. 22 sq.) beschriebenen M 124, sond.ern, wie mir Herr
Dr. Friedrich Schubert freundliehst mittheilt; mit L96 Mentisch.

1 So steht in der ed. Antv. Da aber an Maeviu8 schwerlioh zu
denken ist, wird Nrmius zu lesen sein. Ebenso wird der Name des
Bildhauers und Malers Milo p.841 und 342 in Mico zu verwandelu sein.

J Ratjen. Cramer's kleine Schriften, Eint S. XXIX uml XLVI.
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CEs ist dies ein Codex in hohem und schmalem Octav, nicht mit
den iibrigen Handschriften, sondern separat im Oimelienkasten auf­
bewahrt und vielleicht aus diesem Grunde von Kelle übergangen.
Die Provenienz desselben ist unbekannt. Es sind in ihm drei von
verschiedenen Händen herrührende Partien vereinigt: erstens die
mittlere, bei weitem umfangreichste, auf gelblichem, sehr glatten
Pergament, wohl von einer Ha.nd des 13. Jahrhunderts geschrieben;
zweitens die Anfangs- (8 Blätter) und SohIuss-Partie (15 Blätter)
auf weissem und rauhen Pergament von Hand des 14. Jahrb.
llinzugefügt; drittens Fol. 1 Vorderseite und letztes Blatt Rück­
seite aus Papier, von einer nicht viel jüngern Hand als (He zweite
Partie geschrieben. Zu Ende der Vorderseite des letzten Blattes
steht Subscription: S~trtulii papini 8tacii libcr tcbaydos &1Jpli­
cU permanus Mauricii 8abbato antc oculiin Ieiunio q~tinto die
mensis Marcii deo gras Amen peromnia. Darauf folgt:

8criptori pro pe,~na detur formosa p~telta

Nos cum prole pia benedicat virgo maria Am.
Die Rückseite des lotzten Blattes enthält in 33 Zeilen das BücIter­
vel'zeiohniss >•

Ich lasse zunächst das Verzeichnil!ll nach der mir von Dr.
Schubert gemachten Durchzeichnung folgen und begleite dasselbe
mit kurzen Anmerkungen:

Valerius ma.vihnus
Vergilius georgicorum
Olauaianu8 in ruffin%~m

Oracius aaarum sermonum Epodom
Mag1~us atlelJJanaer 1

Tragedie Senece
Varro
Phüipicq,2
Teretwius in aelpkis in eunucka 'vn comediis.
ffrontinus dere müieari
Syndanianus 8

Lactancius
Palponista 4

1 Einer der AJexanderromane oder die Alexallll1'elll des PhilipptlS
Gualterus?

2 Justins epitome der historiae Philippicae dcs Pompe.ins Trogus?
a Apollinaris Sidonius?
4 Palpanists, liber metricus (z, B. in der Billliothek 81;. Vietoris

zu Paris, Montfaucon bibI. manuser. p. 1374 B)1
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Enll/tUS
Aurelius ~nax'irfiiltS J

Affr'icapelrarche et de/lJ'ita soUtaria
8alustius
IJaradoxe TuUi
Tulius tuscular'um disputacwnum
De VII philosophi c'um 'rrmliere .lisp·utantis 2

InvecUve contra med'Üntm a
IWlJeetvoe contra qu,endam magni status et parve sC'i~ttie 4

Macrobiu8 de saturnalibu8
Lztcretium
Lucanum
Prudenf:ium JjrJtpnorum et contra lteresos;;
Plachearius 6

Mal'cianus 7

(JJjcero in lwacnoscitis B

Plau~zts in andria I i1t amphitrione lift asinar'ia I
in captivis I in cassia I in cpico I in gurgttlione
Apuleius
'Nennius II

Dass das Vel'zeichniss nicht in's 13., sondern in's 14, Jahl'­
hundel't, ja, wie die Erwähnung der erst nach Petrarcas Tode,
alsO nach 1 herausgegebenen Afl'ica zeigt, erst in das letzte
Viertel desselben gehört, würde die in Rede stehende Thatsache
nur noch auffa.llender machen, Und wenn sich auch der Naevius
in den englischen Abt und Historiker des 7, Ja.hrhunderts Nennius
auflöst, BO bleibt doch Ennius, und Cicero's Prognostica. und gar
eine Andl'ia des Phtutus treten hio"lu. Allerdings könnte !Dan,
da das Verzeiohniss viele Fehler aufweist, auoh den Ennius besei­
tigen, indem man ihn für eine Verschreibung statt Annius
d. h. Annius Flarus oder Annaczts 8eneoa erklärte+ wie das

1 Aurelills Cotta Maximus oder Aurelius Syulmachua?
Z Deu Titel der Sohrift vermag ich nicht nachlluweisell.
3 Wohl die des Patrarca.
4 Mir unbekannt.
5 D. i. wohl die apotheosis.
6 Platearius?
1 MarcilJ,nuB Capella '}
8 D, i, prognosticis.
9 Nennius, histol'ia da Britallnia?
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Verzeichniss der Lorscher Bibliothek aus dem 10. Jahrhundert
sowohl Ennii {tori cpitomae libio romanae historiae als Ennii
senicae lib. VII dc beniliciis (Wilmnnns Rh. l\L 23, 387 und 388)
aufzählt. Allein, wie mir scheint, bedarf es dessen nicht. Denn,
was die Hauptsache, liegt hier überhaupt das Verzeichniss der
Handschriften einer Bibliothek vor? Mir scheint die Form, in
welcher einzelne Schriftsteller aufgeführt werden, dies auszn­
schliessen. Terenci%ts in delphis in mmuclw in CO'J'iWdiis wäre doch
eine mehr als sonderbare Angabe des Inhalts einer Handschrift, und
Bezeichnungen, wie Oycero in praenosc'itis, Plautus in andria, in
mnphitrione etc. scheinen mir ebenso gegen einen Bestandkatalog
wie für ein Verzeichniss benützter Autoren zu sprechen. Wahr­
scheinlich kamen Oitate aus den hier aufgezählten Autoren in einem
der im Mittelalter so beliebten Florilegien, auctoritates l'erum
omnium naturalium et moralium, vor, Elluius also und Oicero's
Prognostica waren nur indirekt benützt, und bei Platttus in
andria liegt ein Versehen vor und zwar, wie die alphabetische
Aufzählung der Stücke andeutet, wohl nicht im Stück (andrÜr
statt aulularirt), sondern im Dichter (Plaut%tS statt Terentius).

Da ich einmal auf diesem Gebiet verweile, will ich, ein frü­
heres Versprechen (Jahrbb. f. PhiI. 1880, 59) einlösend, auch über
ein anderes Verzeichniss VOll Handschriften, welches manche seltene
Sachen enthält, einige Bemerkungen machen.

1I. Handschriften des Antonios Eparchos.

Der Oodex Vindob. 9734 (caps. Koll. XIV) enthält auf vier
Blättern ein Verzeichniss von griechischen Handschriften, welche
Antonios Eparchos 1 in Venedig feilbot. Auf Blatt 1 steht Antonii

1 Aus der Subscription des Vat. gr. 1779 fol. 290b TÜO' u;;v li.
10 ( u,jv fu:rit ut !pvcwu, xaü lt!'tt110Tlf.l.ov. aXoUwv at1xJ.117etolJ XE/,~l av­

7:WV{OV Toii ln«!!xov äyov7:0' t1U~' ,'fEtj) TO Epöofl1jXOIJ7:0V ~VV"xav ~TO•.

EVE7:{/jt11 ~ft{f!~ Tf!tTt/ Toii ft/'iJlo. MfI.'l'ov ,fll/Jov (1570), welche ich aus
Brandis Abh. der Berl. Akad. 1831, Anhang S. 80 kenne, folgt, dass er
1570,79 Jahr alt, noch am Leben war. 1572 ist er todt, wie die Urkunde
bei Grallx 1. I. 1). 114 beweist. Seltsamer Weise wird er gewöhnlich,
schon von Bernegger, sowie von Statten (Gesch. der Stadt Augsburg I 374
und Erläuterungen der in Kupfer gestochenen VOl'stellungen aus der Ge­
schichte der Reichsstadt Augsburg S.95) Bischof von Oorcyra genannt.
Er war überhaupt nicht Geistlicher, wie sein Brief an Papst Pius IV
bei Lagomarsini, Pogiani epistolae, Romae 1756 vol. II p. 312 zeigt.
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Eparch/i Bibliotheca G-raeca Venetiis e.vtans, auf Blatt 2: Volu­
mina ista graeca sunt Yenetiis (J,puil Antonium Epar(Jht~m quae
ille '/Jet simul omnia vel singula propter .rerum penur'iam vent~m

IJ.'lJponit, am Schluss auf Blatt 4: Summa volumnia (sie) centum quo­
rum 45 in membt'anis sunt scr'ipta. Eines Abdruckes des Verzeich- .
nisses bin ich überhoben durch meinen verstorbnen Freund Graux,
welcher dasselbe nach einer Abschrift von Gomperz in seinem äusserst
wertbvollen Essai sur les origines du fonds grec de l' Escllrial S.
413-417 veröffentlicht hat. Allerdings ist dasselbe in Orthographie,
Accent- und Spiritus-Setzung, Interpunction noch viel fehlerhafter als
es in diesem Abdruck 1 erscheint, so dass die Frage, ob es von der
Hand des Antonios selbst herrührt, unbedenklich zu verneinen ist.
Das Verzeichniss wird in mehreren Kopien an Kanßiebhaber ver­
breitet worden·sein. Wer sich nun die Mühe nimmt dieses Wiener
Verzeichniss mit demjenigen der Augsburger Handschriften zu ver­
gleichen, welches Hier. Wolf (Catalogus graecorum librorum mann­
scriptorum Augustanae Bibliothecae. Aug. VindeL 1575) und aus·
führlicher David Böschel (Catalogus graecorum codicum qui sunt in
bibI. Reip. Augustanae 1595) bekannt gemacht haben, kann nicht
zweifeln, dass wenigstens. die grosse Mehrzahl der Handschriften des
WieDer Verzeichnisses in die Rathshibliothek zu Augshurg über­
gegangen ist 2. v. Stetten Gesell. der Stadt Augsburg I 374: be­
richtet aus den Rathsakten vom Jahre 154·1: < Die non ange­
richtete Augspurgische Bihliothec vermehrte der Rath
(lamalen mit vortrefflichen Griechischen ManUBcripten,
so PhilippWalter in Venedig von Antonio Epal'cho,
Bischoff zu Oorcyr&, für die Stadt um 800 Gold-Gulden
gekauft hatte. Und ist dieBes fast noch die eintzige,

1 AusgehtsseIl ist S. 414 zwiscben Zeile 16 und 17: TOU aurou
U;~r1j(1l> El~ '1:011 ~(J(tl(~v. Z. ]9-22 und Z. 24-26 steht immcr TDU

c<V'l:OU statt Tf!I/yOotov, Z. 20 fmxf!tlJ1j> statt IIaxotlJli>, S. 415 Z. 10 ?c,«­
qJc}.OXtou, 8. 416 Z. 27ijo" statt 'I, und statt der Accente stehen über
den Zahl-Buchstaben regelmässig wagrechte Striche.

:l Sathas, VIiOIiU1jll'X~ qJCAoJ.oyta S. 161 irrt sowohl mit der Angabe,
dass. Le Moyne, ßanduri und Fabdcius jenes Verzeichniss publicÜ·t
haben, als auch dass Franz I diese 100 Handschriften gekauft habe.
Was Le Moyne und nach ihm andre (Fabricius bibI. gr. X 476-488)
veröffentlicht haben, ist der 7ltll{t~ des berühmten, im Jahre 1540 von
Ant. Ep. mit mehreren alldern Codices (988. 1087.1308. 1396. 1661.
1774. 1942. 2095. 2143. 2182. 2201. 2208. 2248. 2260) dem König
Franz I geschenkten Excerptencodex Parisinus gr. 1630.
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abel' auch nicht geringe Zierde dieser Bibliothec. Von
diesen Manuscripten ersuchte der Rath zu Basel dan
Rath zu Augsburg dem bekannten Johanni Oporino
einige zum Abschreiben zukolDmen zu lassen; es wurde
aber solches unter der Entschuhiigung, dass der Rath
selbige selbst drucken zu lassen gedächte, abgeschla>
gen' . Das Original des Wiener Verzeichnisses gehört also in's
Jahr 1544. Gleichwohl rällt der Inhalt dieses Verzeichnisses mit
dem jener Augsburger Handschriften nicht ohne weiteres zusammen.
Letzteres enthält 127, ersteres nur 100 in runder Summe; genau
genommen nooh weniger, da bisweilen mehrere der einzeln aufgezählten
Werke zu Einem Bande gellöl'en 1. Und doch sind nicht alle damals
von Eparchos ausgebotenen Handschriften nach Augshurg ge­
langt und darunter gerade einige Rarit,äten. So vermag ich unter

'den Augsburger, jetzt MÜnohner Handschlifteu nicht nachzuweisen:
1. ..~v nf!oc; EfJ(J&tOVC;2 ktaroÄ~lt lSrJr~lJlil~ OIU/PO(}WV (8,415 Z, 8),
2, laaaK /-wpaxov (hJT.(}OPOfWiCa O'U'i'n nonnulUs cdiis (8, 415 Z. 39),
3. nAovtal!l.ofJ nti(1l nalowl' arWl'ij~. nE(}t T.iiill {jno rov iJElov ß(}alfE(rJ~

u/-tW(}OV/-CEvW1/. nf/.(J(~fw[J7Jrtllo~ fU; anoAAWVtOV (8, 416 Z, 34-36),
4. @BoujeQfJov U1Jl107E01/rov, 1} nflollonlov n(Jo(1wn6tuJ,! S (ib. Z. 37),
5, /-taflll'Ov lI8anoÄ/.rov n(loKÄoc; (ib, 38), 6. AnolJ.J.(J(J,(JoC; ftVfYrJf!lwv

anoTEÄ8(1fW1J.I€WlJ t'JtflÄla r' nalxo!!" atrvm:lov &:lf01:liÄEIJ/-tanltWlI

ßtßÄlml tv ßtfJUov &(JUJfOV lCat anallu}J1;(1;fOV (S. 417 Z. 8 mid 9).
Wahl'aoheinlich hatte Eparohos diese schon, ehe der Kauf mit
Augsburg perfekt wurde, veräussert oder verachenkt. Nur sohein­
bar spt'icht dagegen, dass Conrad Gesner in seiner. bibliotheca
universalis, Tiguri 1545 wenigstens einen Theil der letztgenannten
Sachen, wie Isaac mOntJ,chi astronomica, Theodori seu Pt'oeopii

1 80 bilden 1loAVefaKov 6Vo[LaaT1Kov' Lll),U1VOU n~(1i !:tJwv plpUa ~

~li ttJm(1trl itdtlWOlJ wo ,{;El!:ou und 4;Ill'E{OIJ tJoqJHll0U iAE'JIXOI lij. m:l(!'
Uk,/a'/. lOY0[Ll'lxla. im Augsburger Verzeiohnis!! Einen Ban<l (bei Wolf N,
67, bei Hösohel N, 120 = Mon. 564). Letzteres Werk ist der eeoqJQfU1TO,
des Aeneas von Gaza. die Ausgabe von Boissonade p. 156.

~ loh jetzt die Titel genau so wie in der Hll,ndsohrift
stehen.

3 Bis jetzt ist unter dem Namen des Thoodoros VOll Kynopolis
nur Eine solche ~{J'()no/lc, veröffentlioht VOll h Allatius exoerpta val'.
p. 235-287 Walz rhet. gr, I 540 sq.

4 Dies wal' vermuthlioh sohon im Codex selbst verderbt
aus IlClulov. Ueber Paulua Alexa.ndl'inus uml Apomasar vgl. Fabriciua
bibI. II 503 sq,
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pro8opopoeiae, Ap01'fM~8ar'i,s und Pattu, ACf}!J1Jtii apotelesmata als in
der Augsburger Bibliothek befindlich .erwähnt. Denn er citirt dil-J­
selben nicht aus Autopsie, sondern jedenfalls nach einem Verzeich­
niss, welches er bei seiner Anwesenheit in Venedig kurz vor dem
Verkauf der Handschriften, im Jahre 1542 oder 1543, bei Anto-.
niOB 1 eingesehen hatte, gerade so wie er auch die in der Bibliothek
des Mendoza befindlichen Handschriften nur nach dem Verzeichniss
des Adenius dUrt. Vom Verkauf der Handschriften unterrichtet
u~tersuchte er nicht, ob dieser sich auf sämmtliche Handschriften
des Verzeichnisses erstreckt habe. Wenigstens die eine von diesen
6 Handschriften (NI'. 6 in der obigen Aufzählung) dÜrfte in die
Laurentiana gekommen und mit Plut. XXVIII 33 identisch sein. Als
deren Inhalt gibt Bandini an: 'An07:8A8fJ/Ul.tlnn fJlfJAoC; TWV ftV07:1jf!ÜJJV

Tot; "'AnOftuOOuP und Apotelesmaticus qui inscribitur IIo),X, geschrie­
ben 1542. Die anderen dürften am ehesten in der Vaticana zu '
suchen sein.

Dass ein Theil der im Verzeichniss vom Jahre 1575 auf­
geführten Handschriften erst geramne Zeit nach 1544 für die Augs­
burger Bibliothek erworben worden ist, wird a.uch dadurch er­
wiesen, dass z. B. der Oodex des Aristides Quintilianus (bei Wolf
N. OXX, bei Höschel OIV) nach Subscription erst im Oktober
1564 von Andr. Dal'marios geschrieben worden ist. So fehlen im
Wiener Verzeichniss ausser rlem alten schönen Libanios (Nr. 111
Wolf - 95 Höschel) z. B. noch Nr. 25, 36, 53, 82-84, 96,
100-103, 107, 114, 115.

Noch möchte ioh die von mh' in Jahrbb. f. Phil. 1880, 59
vertretene Annahme, dass eine später von Antonios Eparchos zusam­
mengebrachte Handschriftensammlung in die Laurentiana gekommen
sei, gegen einen Zweifel (Graux, Escurial p. 114) sohützen. Wie Papst
Marcellus II (t 1555), der ein eifriger Handschriftensammler war, so
sohiokte auch PiUB IV (1559-1565) den Eparchos nach Grieohen­
land, um Handschriften zu bolen. Beides sagt EP1U'chos selbst;
ersteres in seinem Sohreiben an Pius IV vom 17. August 1561 aus
Oorcyrn (von Pogianus epistolae ed. Lagomarsini voL II p. 310
in's Lateinische Übersetzt: fuit enimiUa Maycelli II pomificis ma.v.
sententitt, nuUa esse ud uleiseendam ae det'endendam euclesiam: arma
apu'ot'a q~tam libt·os, quiim bibliotheca vaticana asservantUt' quique
a me Marcellii~tss~~, quod S(J,crae e'ius ad me litterae testant~w,

1 Dass er mit diesem in Venedig verkehrte, sagt er selbst 8. v.
Antonius Eparchus.
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,in Graecia conquisiti sunt, ~et in eandem bibliothecam comportarem) ;
letzteres in seinem Brief vom .3. Juni 15G8 an den Cardinal Wilh.
Sirlet, den Gründel' der Ottoboniana (ebend. p. 312): Io ho passato
qu~, ehe mi trovo con bocche sei alle spalle con il tratto di libri
grcei, ehe Iw,vc'va portato di (}reUa de online di Pio quarto, C0tn8

si vede per lettere di sua santita. indrißEate a me de pugno dßIl'
illzestriss. eat'dlnale Borromco, ehe dove8se andare in Gret'i.a et
tra'var libri anticlei ,in ogni facaUa. et cos~ Iw fatto, ct porta,ti qzeit,
set'issi a questo santo pontefice et mandai ancor l' indice, pe;rhoclw
,il fl'1!4rto era passato al1a miglior vita. Erstere sind in die Va­
ticana gekommen, letztere wenigstens zum Thei! in die Bibliothek
des Herzogs Cosimo I von :E'Iorenz und mit dieser in die LaUl'en­
'tiana. Denn, fahrt. Eparchos an der letzten Stelle fort, io ehe mi
ritravo mal eonditionato per le gotte el e8sendo anco de eta dc
anni. 77 non ko pos~eto {in hora vegnir: ma vend~ per 1a ueccssitii
deI viver 'i detti libt'i alla eccellentia rlel duca di Fioren$CI! per
scud'i 390. et m'i Iwintertenuto {in homo {tl presente kormCl!i sono
stat'i eto. Es wird daher um der Rest dieser Sammlullg ge-
wesen welohen Gusm!.n da Silva, der Gesohäftsträger Philipps II
in Venedig, 4: Jahl'o 11l1ch dem Tode des Eparchos von den
Erbeu desselben fiir die Bibliothek VOll S. Lorenzo im Eskurial
kaufte 1. Von keiner dieser Erwerbungen ist bisher ein Inventar
aufgetaucht. Nur l::lwei Codices der Laurentialla 57,31 und 86, 11
sind VOll Eparchos 1564 in Corfu geschrieben.

IGeL R. It'Öl·ster.

, Vergl. das Schreiben Gusman's vom B. Juni 1572 bei GI'amt
L I. p. 114.




